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LBicles bhdtt’ ich noch ju fagen ; idy will aber {dyliefen.
Migen meine LWorte ecfannt werden! Mige die Jeit
nmicht ferne fein, wo alled BLolf, auf den Hihen und in
ven Shalern unjeves {chonen Landes, einem Veveine gleicht,
veffen Olieder alle wirfen fliv geftige, fittliche, veligivfe
und oatecldndifihe Bildung; mwo ein Jeder avbeitet, vor
Allem dad ju hegen und ju pflegen, wasd gottlich an ihne
und in ihm ift.  DMoge ju Hevbeifiibrung diefer Jeit und
diefes Suftandes dev gottliche Geift dcdyten Chriftens
thums fein in den Eltern unferer Kinder, in den Lebs
vern der Schulen, in Predigern und Seelforgern, in den
LBocftehern der Gemeinden, und namentlicy in den Glies
dern der Landedbehdrden! Dann erft werden wiv niit
vechter Freude und mit Dewufitfein alle die Giiter genies
fen, womit die Vorjehung unfer Land gefegnet hat.

Ueher dag BVielevlei der Untevridhtsgegenftande
in den Shulen.

Wenn fidh die friiheve Cinvichtung der Schulen auch
darin von dev heutigen untecfthied, dag fie fidy auf mogs
lidhft wenige Untervichtsgegenftdnde befchrdnfte, und diefe
wenigen wiederum in fehr engen Grdngen auffagte und
ausgefiihrt mwiffen wollte; fo verfolgt die heutige Ieit
hievin [gerade die entgegengefelste Richtung. LBiv finden
in allen neuern Sdulgefeien, Sdhulovganijationen, Schul-
profpecten, Sdulfdyviften w. f. f. eine Venge Unterrichtss
fadher aufgefiifict, von denen man friiher gar feine Ahnung
hatte. Und treten wic dann in die danady durdhgertihetenr
Untevvidhtsanftalten felbft hinein, fo miiffen wiv hie und
da diber den Umfang, wo nidt tiber die Kleinlichfeit und
Wengftlichfeit fraunen, womit jedes Fad)y im Eingelnen
tractivt wicd.” Wo friiher in Dovfichulen das diivftigfte
Lefen neben dem Yudmwerdiglernen eines Katechismus die
ausfdhlicfliche Aufgabe bder Schiiler wav, wo friiher foo
gav von Rechnen fo wenig getrieben wucde, daf die Schytiler
{elbft Den Lehrer nie fiber viev hinauf jdhlen hovten und
trifien faben ; da hoet man jekt in einem BVormittag von Le
fen, Sdyveiben, Formenlehre, Jeichnen, Singen, Kopfeedys
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~nen, ifferrechnen, Dentibungen, Syredyiibungen, Spradye
lehre, Wuffilen, Geographic, Gefchichte, MNaturgefchichte,
Naturlehre, Neligionslehre, Sittenlelyre, Bibellefen 2., wobei
faft icdes wieder in die manigfaltigfien und fubtilften Jweige
gefpalten, den perfchicdenen Klaffen vovgebroffelt wicd,
und wabrlich cin Lebrer fhon dadurd) unfere Unerfennung
einigermaten berdient, fwenn er wenigftens nur die Uns
ordnung der vielen Tradyten, 1wie felbe auf einander fols
qen, im Kopfe hat. 2Wenn man diefen ploklichen Taufdy
der Eptreme betvachtetr, und jugleidh das pddagogifche Vec,
Derbnif eines jeden Dderfelben ansvfennen mug; o dacf
man  fich mit Recht wundern, wavum Ddeffer ungeacbtet
noch fo wenige Stimmen (iber die angedeutete Vevirrung
Yed neuern Unteccichtdwefens laut geworden find, da 3
ibm doch nivgends an auflanernden und mifglinftigen Feins
ben feblt. €8 ift, a3 ob dicfe, durd) die allgemeine und
beinabe urpldfiliche Unupvendung der Sache betvoffen und
{ibernommen, noch nicht batten ju Worte fommen tonnen,
und noch an dev Taufvede fludicten, welche etrwa auf diefe
unevivartete Geburt der neuen Padagogif ju balten fein
midyte. Sudeffen Diivften baldige Ungriffe nicht ausbleis
ben, und, wie eg bei folchen Stiivmen ju gefchehen pflegt,
dag Kind mit dem Babde verfdyiitten. Bereits ift jlingfts
Hin in dev franzdfifchen Deputivtenfammer eine eugevung
gefallen, die bis Beclin wiederhallte. Bei der Berathung
ves BVovanfchlags der Ausgaben fiiv den Sffentlicdhen Unter.
ticht antwortete ndmlidy {elbft ein im praftifthen Schulwes
fen chen micht ecfabrnce und nur duvd feinen gefunden Sinn
geleiteter Staatsmann auf den Angriff, der gegen dasd eins
feitige Studium, dev alten Sprachen und die Bernachliifji=
gung tev fogenannten NiiklichEeitd-LWiffenfchaften gemadht
worden tav, in folgender Weife: ,Man hat alle Jahre
auf diefer Rednevbiihne geflagt, daf unfeve Schulen nidht
fiiv jede Cvjiebung taugen, daf man zu biele Aufmerfs
famfeit auf dad Studium dev todten Spradyen verwende,
und dag von niflidhen und prabtifdyen Wiffenfchaften, gar
nidyt die Rede fei. Wiv haben vevfudyt, diefen Untlagen
abgubelfen, aber bielleidht hHaben wic nidht ten vedhten
9Beg eingefhlagen, ober das Hiilfdmittel hat das Uebel
nuv becfchlimmert., Wiv baben ndmlidy dem Untevrichte
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in ben alten Spraden der Griehen und Riomer nod
biele andeve Unterrichytsyiveige binjugefiigt, und fie viels
leicht 3u zablveich gemadyt, al3 Daf der Geift der jungen
Leute fie alle umfafjen fonnte. Die jugendlichen Geifter
find 3wav voller hdtigkeit und Sticke; aber idy glaube
benn dody nidht, dag die Encyflopadie oder der Ullerweltds
untevcicht in den €chulen gelehrt tverden Fonne und folle.
Denn es gentigt nicht, dag man Bielevlei lehre, fondern
Dag man gut lehre; ed genligt nidyt, dag man Alerhand,
fondern etivad RNechtes lehre. Man fiille den Koof der
jungen Leuten nicht mit allen moglichen Wiffenfchaften
an; deun ed ift ummdglich, dag ev fie alle in fich aufnedhs-
men, in fidy vevavbeiten und ju feiner wivElicdhen Auss
bildung benuen fann. Die Bielbeit wiirde hier dev Giite
fchaden, “ :

€3 wdve natiiclich, wenn Jemand in Betvachtung.
unferes neuen Sdyulwefens in dev Sdhiveiy fidy ju derfels
ben Bemerfung vevanlagt finde, und felbe namentlich audy
gegen unfeve neuorganifivte Volfsfchule geltend machen
wollte. Cr wiicde indefjen den Gefelygebern ebenfo, wie
allen verftindigen Sdyulmdannern und Schulvorftehern des
Landes Unvedit thun, wenn ev behauptete, bdaf es in
ihvem Sinne gelegen babe und liege, dued) die mannigfals
tigen Untecvidytsgegenfidnde die vevfichevte BVieleslernevei
in dev Volfsfchule ju begriinden oder ju begiinfiigen. €3
Eann namlich die Aufftelung dev vielen verfchiedenen Un-
tervichtdgeqenftdnde nie in demt Sinne verftanden fein,
bag bic Volfsfchule eine Avt Univerfitdt im Kleinen, eine
Hodfdyule in einer Nuf wecden folle. Die Volfd{dyule
mufp die Clementarfadycr des Wovtesd, der Jahl, des
Tonesd und der Form jur harmonifden Grundlage has
ben: fie eingig bilden den in fich verfilungenen Stamm
Ved DBaumesd der clementaven Cefenntnif. Dev Lehrer
davf die tibrigen Untervichtdgegenftdnde der Volfsfdyule
nicht in gefondecte und fliv ficdy beftehende Fdcher oder Fas
Bultdtsdideiplinen tvennen und abfchdlen ; fonft verlieven
iene Elementacfdcher ibre ovganifdye Unwendung, und die
ibnen beigeordneten Facher felbfi all ibr inneves K[eben.
Die Kinder wiirden offenbar nidyt nue verwivet, nidyt nuv
in ibrev geiftigen Gefundheit gefabrdet, nidht nuc obeve

v, : 20
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flachlich untevvidhtet, nicht nuv unnatiiclich Gibecbiivdet,
fondern bei der natiiclichen Unfiatigleit des jungen Geiftes
nothwendig audy an fliichtigen und flatterhaften Sinn ges
wohnt, und von aller Ausdauer und jedem Fethalten an
eitem eimmal ergriffenen Gegenftande gewaltfam abgetvies
ben : ibhv Geift wiicde von einem Geridyte jum andern fovt-
geviffen, obme feinen Durft nur an einem je geftillt ju
baben.. LUnd daf declei den Magen verderbt, weif andy
die ungebildetfte Mutter, mweil e3 die Natur einem Jeden
felbft fagt. Die BVerfdderung des Elementaruntervichts,
die Berbriffelungsmethode des Stundenfyftems , dus Durd)s
einander der afademifden Vorlefungsmanier, die Gukfs
Eaftenmtarimen des fraffen SGadywefens ift in der Bolfs-
fchule ein didaktifcher Unfinn, eine Siinde gegen den beis
ligen Geift dev Sugend, ein Frevel an Natur und Cr.
siehung, cin fyftematifcher Mord an der deutfchnationalen
Wiffenfdhaftlicheit und Guiindlighfeit, die unferm Wefen
alg Chrenmabhl vov allen BVilfern angeboren ift. E3 ift
eine offenbave Forderung der BVernunft und der Erjiehung,
fowie der natdivliche und allein migliche LWille eines mweifen
Gefesgebers und facdhfundiger Volljiehungsbehdrden, dag
die Bielheit der verfchiedenen Unterrichtsgeqenfidnve nas
mentlich in Der Volfsfdyule, o theild die Inbdividualitdit
ber 3dglinge, theils die Kivge dev Schulzeit den verfi-
chert durdygefiihrien Untevvidht {chlechterdingsd unmbglich
macht, nidt im Sinne eines afademifchen Fachfyftems
angewandt werden folle, nody diivfe. Die oben angedeute-
ten Clementavfdcher find beftimmt, dasg Kind gleidhjeitig
und allfeitig in feinen @Lunbanragen ju entwiffeln, und
fiiv die befondern Cufenntniffe allgemein borbeveitend ju
befdbigen. It diefe Befahigung da, fo trvitt fogleidy ibre
fucceffive Anwendung auf die praftifchen Jweige des Unters
vichts und die f{tufenweife, natuvgemdfe %erbinbung der
elementdven Fdcher mit den fefunddven ein. Denn jedes
Elementacfacly bietet fo viele und verfhiedene Untniipfungs-
puntte dav, daf fein feinem Fadhe gewadyfener Lebhrer um .
bie Unldffe verlegen fein fann, dabei den Schiilern bdie-
jenigen praftifchen Kenntniffe aus dem Vorvathe dev vers
{chiedenen Untecriditsgegenftinde beijubringen, weldye in
ver Bolfsfchule gefordevt werden diivfen, Die Elementar-
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aegenftinde miiffen Stoff haben, ftatt ded mifigen Balla-
ftes nichts fagender Formepempel und hohlen Gefchmwdted:
areife man daber nad) Beifpiclen, die cben aud den rveis
chen BVorrvathsfammern der Geographie, Jtaturfunde zc.
aefchopft find, ftatt daf man die Sdhiiler Sahre fang Tag
flic Tag ind dlivve Haidefraut nabhrungslofer Fibeln und
Lefebiicher auf die Waide treibt; rviifte man die Schyule
biicher von Anfang an mit lebrreichem Stoffe jeder vt
aug und Dringe ihve Benuhung fortlaufend tn naturgemdfe
SHavmonie und Verbindung mit dem Fachunterrvichte, Die
Clementavgegenfidnde bilden die Grundlage, dad markhalz
tige fefte Sfelet des Vrimavuntevvichtd; die Fadygegen-
ftante bieten das lebendige Fleifch, womit jened ju Deflei-
Den ift und 3u einem toblgeformien Gangen, ju einem
fchonen harmonifchen Korper ausdqebaut werden foll. Daf
die Bearbeitung folcher Lebrbiicher freilich feine Kleinig-
fett fei, und ibhre Handhabung einen in Stoff und Maf
tattfefien Lehrer echeifche, dagd liegt allecdings auf ter
Hand; aber unmiglidy ift weder dag Eine nody dasd An-
dere, und jwar fdhon davum nidyt, seil Beides jugleich
natiiclich und nothwendig ift. ' '
Auf diefe Weife wird den gevechten Klagen iiber dasd
todtgeborne Bielevlei ded Primavuntervichts vorgebeugt,
das finnveiche alte Mabhnwort : ,, Tveibe nicht Bieleclei,
fondern was Redhtes ! « gebiihrend geehrt, die Vielfeitig-
feit des neuen Untevichtdwefens frudytbar gemacht, das
LVoltsfchyulmwefen im Leben swuvgelveic befeftiget, und den
Sovderungen devr Bernunft, der Menfdhenergichung, dev
Gefeigebung, der Begenwart und der Sufunijt entfprochen.
Mbgen Beborden, Snfvectoren, Schulvovfteher und Lehs
ver die furjen Undeutungen jum Heile dev Erjiehung und
im Jnteveffe dev Sdyule verftehen und beberjigen!

Worte, gefprodhen am Schlufie des Schuliahrs
: 183 /5.
Bevehriefte Anmwefende !
Liebe Sdytiler und Sdylilevinnen!
Wenn der Landmann fein Feld beftellt, wenn cv- den
Samen der Ecbe anvevtvaut hat, tubt er nach dem f{dywes



	Ueber das Vielerlei der Unterrichtsgegenstände in den Schulen

